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			   Vegetarische Legenden
									            
									         Von Georg Keckl

	  Die Massentierhaltung führt 
			       zu immer höheren Tierzahlen
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1950 bis 1989 Bundesrepublik plus DDR. Die Viehbestände der DDR wurden nach der Wieder-
vereinigung stark abgebaut, erkennbar an den Daten von1989 und 1992. 

Viehbestand und Bevölkerung in Deutschland von 1913 bis 2010

Viele Menschen sind davon überzeugt, die „Mas-
sentierhaltung“ sei die Folge unseres ungehemmten 
„Fleischhungers“. Nur noch riesige Tiermassen könn-
ten die Mengen an Fleisch liefern, die wir gierig ver-
schlingen. Klingt vertraut, ist aber Unsinn. 

Ganz allgemein: Unser Viehbestand ist rückläufig. 
Maßstab dafür sind die sogenannten Großviehein-
heiten (GV). Eine GV entspricht 500  kg Lebendge-
wicht. So ergeben eine Milchkuh, acht Schweine oder 
250 Hühner jeweils eine Großvieheinheit.1 1950, also 
nur fünf Jahre nach Ende des 2. Weltkriegs, fütterten 
die BRD und DDR stolze 17 Millionen Großviehein-
heiten durch, während 2010 in Gesamt-Deutschland 
nur noch 13 Millionen gezählt wurden.1 Die Massen-

1

tierhaltung ist also von einer Abnahme des Viehbe-
standes begleitet. Klingt paradox, hat aber einfache 
Gründe. 

Die Produktivität hat sich mehr als verdoppelt. Heu-
te werden für ein Schnitzel nur die halbe Zeit und vor 
allem nur die Hälfte des Futters wie 1913 benötigt. 
Deshalb sind die Tierzahlen gesunken. Die Massen-
tierhaltung sorgte also dafür, dass heute weniger Tie-
re und weniger Land genügen, um mehr Menschen 
mit Fleisch, Käse, Eiern und Wurst zu versorgen. 
Früher wurden mehr Pferde gehalten, weil man sie 
als Zugtiere und für die Kavallerie brauchte. Wenn 
sie dafür nicht mehr taugten, landeten sie natürlich 
ebenso in der Wurst wie Nachbars „Dachhase“ (Kat-
ze). Die Pferde verschwanden mit der Motorisierung.
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Aber nicht nur die Zahl der Pferde, auch 
der Pro-Kopf-Bestand an Schweinen sank: 
1913 wurden in Deutschland beinahe so 
viele Schweine gehalten wie 2010, obwohl 
damals nur 67 Millionen Menschen im Reich 
lebten, während es heute in Deutschland 82 
Millionen sind. 

Dennoch scheinen große Ställe mit tau-
senden Schweinen und zigtausenden 
Hühnern rein optisch die Vorstellung einer 
deutlichen Abnahme des Viehbestandes 
zu widerlegen. Dass sich die Mast heute 
auf bestimmte Gebiete wie beispielsweise 
die ehemaligen Fürstbistümer Münster und 
Osnabrück oder Niederbayern konzentriert, 
bedeutet nur, dass in den meisten Regio-
nen Deutschlands der Tierbestand massiv 
abgenommen hat. Die großen Ställe haben 
letztlich die Mastplätze der kleineren Höfe 
übernommen, namentlich von Betrieben, 
die gutes Ackerland bewirtschaften und dort 
erfolgreicher Brotgetreide, Zuckerrüben 
oder Kartoffeln erzeugen.
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Lieber Leser,
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